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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner XCorreſpo dent ſchreibt uns heute:
Die Frage betreffs der Reorganiſation der natio-

nalliberalen Partei wird von mehreren Blättern lebhaft
erörtert, unter anderen Cuch von der „Elberfelder Zeitung“
welche ſogar ein neues Programm für dieſelben zu entwickeln be
müht iſt. Jn demſelben ſpielt die Aufhebung der Zölle auf Le
bens und Nahrungemittel eine große Rolle. Mit Recht ſagt die
Volkszritunz, daß. wenn die Nationalliberalen in der Zollfraze
von vornherein eine folche Stellung eingenommen hätten, dann
weder von einer Seceſſion, noch von einer Feindſchaft zwiſchen
Fortſchritt und Nationalliberalismus die Rede geweſen wäre.
Hieraus folgt, wem die Nationalliberalen in die Hände arbeiten
würden, wenn ſie ſich auf Grund jenes Programms reorganiſiren
würden. Die Nationalliberalen irren aber ſehr, wenn ſie meinen,
ſich durch einige liberale Schlagworte wieder eine Poſition ver
ſchaffen zu können. Durch Conceſſionen an die ſogenannte Frei-
ſinnigkeit werden ſie nichts erreichen können: dann wäre es ſchon
beſſer, wenn ſie dem Fortſchritt und der Seceſſion freies Feld
ließen. Jhre Zukunſt und ihre Stärke liegt auf einem anderen
Gebiete, wo ſie ſich Lorbeeren holen können: ſie müſſen das ge
mäßigte liberale Bürgerthum darüber aufklären, daß ein kraft-
volles monarchiſches Regiment und das Bismarck ſche Sozial
und Wirthſchaftsprogramm mit dem Liberalismus ſehr gut ver
träglich ſind und daß das wahre Weſen des Liberalismus nicht in
den alten abgetakelten mancheſterlich-liberalen Schlagworten zu
ſuchen iſt. Jhr Hauptfehler war, daß ſie mit Forſchritt und Se-
zeſſion in das Angſtgeſchrei von der nahenden „Reaction“ ein-
ſtimmten das hat ſozar Bennigſen noch im vorigen Jahre ge
than und daß ſie in den Aeußerungen eines kraftvollen monar-
chiſchen Reziments, in den Getreidezöllen oder in den neuen ſocial-
reformatoriſchen Prinzipien, wie auch in der Thatſache, daß die
Regierung ſich auch ab und zu die Unterſtützung des Centrums gefal-

len ließ, „Reaction“ erblickten. Jndem ſie eine ſolche Stellung
zur Regierungspolitik einnahmen und hiermit gewiſſermaßen die
oppoſitionelle Haltung von Fortſchritt und Seceſſion gut hießen,
trieben ſie die Bevölkerung von ſich weg in die Arme von Fort-
ſchritt und Seceſſion.
Verhalten im Parlament bewieſen, daß ſie ſelbſt gar nicht an die
„Reaction“ glauben: wie hätten ſie ſonſt in der erſten Hälfte
dieſes Jahres für die Berathung zweier Reichsbudgers und für
das Krankenkaſſengeſetz und im Landtage für die Verwaltungs-
reform eintreten können? Die Nationaltiberalen brauchen nichts
anderes zu thun, als durch kräftize Propaganda für die Stellung
einzutreten, welche ſie praktiſch im Parlament einnehmen, wo ſie

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung. Halle, Freitag, 12.

ſich hierbei darum, die Anſichten induſtrieller Kreiſe über die be-
abſichtigten ſocialpolitiſchen Maßnahmen, ſpeziell betreffs der Un
fallverſicherung kennen zu lernen. Die Reiſe des Miniſters, der
vom Geh. Ober-Reg. Rath Lehmann begzleitet iſt, iſt nur auf
wenige Tage berechnet, und dürften die auf derſelben gewonnenen
Erfahrungen und Eindrücke- bei der Neubearbeitung des Unfall-
geſetzes, welche wohl demnächſt zum Abſchluß kommen dürfte,
Verwerthung finden.

Der deutſche Botſchaſter bei der italieniſchen Regierung
von Keudell befindet ſich heute in Friedrichsruh, um vor ſeiner
Rückkehr nach Rom von den Anſichten des Kanzlers über die Lage
der Dinge und von ſeinen Abſichten unterrichtet zu werden.

Der Abſchluß der Arbeiten für den preußiſchen Etat
dürfte in Kurzem zu erwarten ſein. Die überwiegende Mehrzahl
der Voranſchläge für das Etatsjahr 1884/5 iſt vorbehaltlich ein-
zelner wichtiger Punkte fertizgeſtellt; dagegen ſcheinen die Ver
handlungen zwiſchen den einzelnen Reſſortminiſtern und dem
Finanzminiſter noch keineswegs abgeſchloſſen zu ſein. Der Letztere
ſoll in ſeinem Entgegenkommen mannigfach behindert ſein, da er
Schwierigkeiten in den Ausfällen einzelner Einnahmen findet.
Insbeſondere ſollen die Einnahmen aus den Gerichtskoſten
abermals einen Ausfall von mehreren Millionen aufweiſen und
müſſen demgemäß auch niedriger im Etat angeſetzt werden.

Von dem neuen, in unſerer Zeitung ausführlich beſprochenen
Geſetzentwurf über das Aktienweſen ſagt die „Provinzial-

Coreſpondenz“, derſelbe entſpreche den Anforderungen, welche
die freie Entfaltung der wirthſchaftlichen Kräfte an die Geſetz

gebung ſtellen durfte, aber auch den Bedingungen, von denen das
wirthſchaftliche Leben einer geſunden Nation getragen ſein muß.
Es gelte, die Freihei? der Bewegung nicht ausarten zu laſſen zu
einer Beeinträchtigung und Vergewaltigung des Publikums und
zu einer moraliſchen und wirthſchaftlichen Schädigung des ge-

ſammten Volkslebens. Gerade der gegenwärtige Zeitpunkt, wo
ſich überall in Handel und Induſtrie der Trieb zu neuem Auf
ſchwung zeigt und ſich die Luſt zu neuen Unternehmungen regt,

Und dabei haben ſie durch ihr praktiſches dürfte geeignet ſein, mit geſetzgeberiſchen Maßregeln vorzugehen,
von denen zu hoffen iſt, daß ſie die früheren Auswüchſe verhindern,

aber auch das tief erſchütterte Vertrauen in die Aktiengeſetzgebung
von Neuem beleben und ſo dem wirthſchaft ichen Leben zum Vor-

theil gereichen werden.

ſie kaum je mit dem Fortſchritt zuſammengegangen ſind. Aber

Wahlen immer mit dem oppoſitionellen Liberalismus an einem
leider haben ſie außerhalb des Parlaments und namentlich bei den

Strange gezogen, und hierbei haben ſie erklärlicher Weiſe den
Kürzeren gezogen. Daß übrigens die nationalliberale Partei
Willens iſt, ihr frühere fortſchrittliche Concurrenzpolitik, die nur

Ausſchuſſe den Dank der Aktionäre aus. Das Verfahren desder Fortſchrittspartei nützte, aufzugeben, geht daraus hervor, daß
auch die Elberfelden Zeitung die Norhwendigkeit einer Verſöh

nungspolitik mit dem Fürſten
Dieſe Abſicht kann aber nur dann zum Zwecke führen, wenn keine
falſchen Mittel angewandt werden.

Mehre Miniſter haben Amtoereiſen angetreten, der Juſtiz-
miniſter nach Schleswig-Holſtein, der Eiſenbahnminiſter nach
Schleſien und Miniſter von Bötticher nach der Provinz Sachſen.
Aus der Thatſache der Amtsreiſen geht hervor, daß die parla-
mentariſchen Arbeiten noch in der Vorbereitung ſind und ein un-
mittelbares Eingreiſen der Miniſter noch nicht erfordern. Die
Dispoſitionen für dieſe Arbeiten ſind ausgegeben und auf Grund
derſelben wird die Ausarbeitung von den Reſſorts beſorgt. Daß
trotzdem die Amtsreiſen mit geſetzgeberiſchen Aufgaben und Ab-
ſichten zuſammenhängen, liegt auf der Hand. Es gilt dies beſon
ters von der Reiſe des Miniſters von Bötlticher, der ebenſo wie
jüngſt in Schleſien, nun auch in der Provinz Sachſen einen Ein

h

Das Darwinſche Prinzip in der Entwickelung
der Völker.
(Fortſetzung.)

Sie konnten größere Jagdzüge unternehmen, ſie konnten ſich
beſſer gegen Thiere und Menſchen vertheidigen länger leben und
ſicherer ihre Familie fortpflanzen ſie konnten ſich auch wieder
zu einer Nation geſtalten! Und das Endergebniß würde geweſen
ſein: Nach vielen Jahrtauſenden natürlicher Züchtung einer ſelt
ſam breitbrüſtigen Raſſe, auch mit anderen Eigenthümlichkeiten
des Leibes z. B. Verlängerung des Oberarmes und Verlängerung
des Oberſchenkels, was bei den Negern wieder umgekehrt iſt.
Das iſt nicht etwa eine wiſſenſchaſtliche Träumerei meine Herren,
und wenn ich Jhnen auch keinen mathematiſchen Beweis dafür an-
treten kann, ſo kann ich doch in Bezug auf den letzten Fall Jhnen
eine Art von Beweis bringen, der ſich auf eine Erfahrung der
letzten Jahrzehnte bezieht. Es iſt nämlich regreſſiv eine Probe
auf unſer Exempel gemacht worden, und zwar bei der Entwickelung
des Jnkaſtaates. Sie wiſſen, wo unter ſchwachen Creolenrepubliken
die Armuth vorherrſcht, daß ſich dort die Leute leicht der Heimath
entfremden. Und fo war es vor mehreren Jahren der Fall, daß
ch mehrere Jndianerfamilien zur Auswanderung aus ihrer Pe

ruaniſchen Heimath verleiten ließen und alle am öſtlichen Ab-
ange eines fernen Gebirges Arbeit als Goldwäſcher erhielten.

Dort ſuchte man Arbeiter und vom hohen Thron des alten Kusko
kamen ſie herab und verdienten ſich einen Hungerlohn. Aber ſie
ſtarben wie die Fliegen. Jhre Lungen, angepaßt an die dünne
Höhenluft, kam plötzlich ca. 3000 Meter tiefer, als ſie zu athmen
gewöhnt war, in die drückend ſchwere Niederungsluft, die ſich in
ihrer ganzen Fülle ins Jnnere eindrängte und die Athmung lethar-
giſch erſchwerte. Nur wenige erhielten ſich, und dieſe wenigen
wurden glücklicherweiſe von britiſchen Aerzten genau auf ihre
ar erma e unterſucht es waren diejenigen, bei denen die Natur

en Bruſt orb ſchmäler gebaut hattel Jch brauche kein Wort
zu verlieren. Dort war ein Raum, noch nicht gefüllt mit

len und dieſe Ueberlebenden waren die Stammväter eines
olkes des Tropenlandes geworden, und zwar durch Descendenz

eines breitbrüſtigen Höhenvolkes! Fragen wir uns, ob nicht dieſe
e v der Anpaſſung und Vererbung wirklich er-
tehende Kräfte im Völkerleben auch außerhald des blos phyſiſchen

Daſeins ermöglichen
noch Charles Darwin den „Kampf ums Daſein“ zumeftage ten Worte werden ließ, wußte jeder Kaufmann davon zu

en, was der Ka ums Daſein bedeute. Er nannte ihn

h ehhu7W-*Die außerordentliche GeneralVerſammlung der
Berlin Hamburger Eiſenbahn Geſellſchaft wurde
geſtern um Uhr in Ludwigsluſt von dem Bürgermeiſter
Peterſen eröffnet. Dieſelbe war von Aktionären zahlreich beſucht.
Als Regierungskommiſſar war Geheimrath Benſen anweſend.
Der Vorſitzende theilte beide Gegenſtände der Tagesordnung mit.
Auf Verleſung des Berichts des Ausſchuſſes über die Statuten-
änderung wird verzichtet. Aktionär Julius Richter ſpricht dem

Ausſchuſſes ſtehe in voller Uebereinſtimmung mit den Wünſchen
Bismarck betont. der Aktionäre. Die Verſammlung erhebt ſich zum Zeichen ihrer

Zuſtimmung. Der Veorſitzende erläutert die vorgeſchlagenen
Aenderungen der Statuten. Aktionär Richter erklärt, daß er für
dieſelben ſtimmen werde, dies ſei aber kein Präjudiz für die Vor
lage der Regierung, deren Angebot ihn nicht veranlaſſen würde,

den Abänderungen zuzuſtimmen. Aktionär Jalaß provozirt das

„Konkurrenz“. Jeder arkt, jedes Waarenlagen unſerer Fabriken

Urtheil des Ausſchuſſes. Der Vorſitzende lehnt dies jedoch ab,
da der Gegenſtand dem Ausſchuſſe nicht vorgelegen habe, er hält

übrigens Erklärungen des Ausſchuſſes nicht für opportun. Der
Letztere gebe die Aenderungen nur anheim; der Beſchluß würde
aus der Mitte der Verſammlung hervorgehen. Bei der hierauf
erfolgenden Abſtimmung, an welcher 2676 Stimmen theilnahmen,
wurden 1922 für, 752 gegen die Statutenänderung abgegeben.
Aktionär Richter's Erſuchen an den Ausſchuß der nächſten
Generalverſammlung vorzuſchlagen, die Bahn gegen eine Rente

preiswürdige Arbeit hat Beſtand und bringt Nutzen. Darin liegt
jedoch die augenfällige Thatſache, daß die ſoliden Eigenſchaften des
Kaufmannes und Fabrikanten es ſind die zuletzt über alle Künſte
und Schliche der Reclame und ſonſtigen trügeriſchen Liſt den Sieg
davon tragen. Das hat uns erſt wieder der Sieg der deutſchen
Nähmaſchinen über die mit ſo vieler Reclame in's Feld ziehende
amerikaniſche Nähmaſchine gezeigt, weil ſie ſich als beſſer und villiger
auf dem europäiſchen Markt bewies und erhielt. Ein Theil des
kaufmänniſchen Geſchäftes jedoch könnte uns ſchwankend machen auf
dem Libanon. Dieſe ſcheinbare Ausnahme wird aber nur die Regel
beſtätigen. Jch möchte Sie an den Zug erinnern den der große
Nordenskjöld bei ſeiner Ueberwinterung am Tſchuktſchenſtrande in
Nordaſien an dieſen Leuten bemerkt hat. Er beobachtete an dieſem
ſonſt ganz ehrlichen Polarvolk, das nicht einmal die Branntwein-
und übrigen Vorräthe der Vega Expedition berührte, ein ſeltenes
Raffinement im Kieinhandel indem der Tſchuktſche die Liſt an
wandte, nach dem Feilbieten und Verkauf einiger Geräthe an Bord
der eingefrorenen Vega dieſelben wieder zu eskamotiren und dieſes
Manöver 3 bis 4 Mal zu wiederholen bis er auf die Finger ge
klopft wurde. Man ſieht, des Hermes Jünger findet man auch im
Pelz! Wir werden jedoch Nordenskjöld Recht geben, wenn er meint,
das ſei eine natürliche Folge davon, daß die Leute noch nicht durch
Erfahrung klug geworden ſind. Sie haben bisher nur mit ameri-
kaniſchen Händlera zu thun gehabt die gegen gute Rauchwaaren
ſchlechten Branntwein eintauſchten und ſich gutwillig über das Ohr
hauen ließen. Nachdem nun erſt ein ſtändiger Handel entwickelt
iſt, ſind ſie durchſchaut, aber noch nicht gewarnt; werden ſie einmal
Großhändler in Tabak, dann werden ſie wahrſcheinlich ehrlich. Denn
der Großhandel verbirgt ſich nicht ſo wie der Schacher, und die be
trügeriſchen Abſchlüſſe werden eher entdeckt und nachgerechnet. Der
Großhandel macht die Ehrlichkeit einer Nation aus, und je älter die
Nation, deſto ehrlicher iſt ſie. Die Engländer und Franzoſen haben
ein altes Vorrecht im Großhandel vor den Deutſchen und dieſe
wieder vor den Ruſſen, ſo daß, wenn wir zwei entgegen
geſetzte Pole von Ehrlichkeit und Unehrlichkeit annehmen
wollen, an dem der Ehrlichkeit der Engländer, am andern der
waghalſige und großhändleriſch talentirte, aber immer auf Schacher
ausgehende Ruſſe ſteht. Der deutſche Großhändler ſteht in der
Mitte, näher dem Engländer als dem Ruſſen, und unſer deutſchesHandelsarchiv thut gut, immer wieder die Unehrlichkeit paſae

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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von 17 pCt. oh ne weitere Zuzahlung zu verkaufen, wird nach d
Erklärung des Vorſitzenden vom Ausſchuſſe in wohlwollende E
wägung genommen werden.

Die Verhaftung der vier Redakteure der Zittauer
Morgenzeitung, denen nach zweitägiger Haft infolge dring-
licher Beſchwerde das Landgericht Bautzen die Freiheit wieder
gab, iſt ein ganz ungewöhnlicher, für unſere Preßverhältniſſe un
gemein wichtiger Fall. Er hängt mit dem Selbſtmord zuſammen,
den ein junger Kaufmann in der Lauſitz wegen einer angeblichen
unſittlichen Handlung gegen ein Mädchen beging. Jn der „Ziſt.
Morgenztg.“ erſchien wun ein Artikel, daß der junge Mann wahr
ſcheinlich deshalb Hand an ſich gelegt habe, weil ihm im Gefäng-
niſſe Jemand mitgetheilt habe, daß ihm eine einjährige Freiheits
ſtrafe drohe. Es war Niemand ausdrücklich genannt, der den
Selbſtmörder ſo in Furcht geſetzt habe; auf den, die Unterſuchung
leitenden Amtsrichter war mit keinem Worte hingedentet. Nun
fanden in der Redaktion des Zittauer Blattes mehrere erfolgloſe
Hausſuchungen ſtatt; zuletzt wurden vier Redakteure des Blattes
verhaftet. Als Grund dieſes außergewöhnlichen Schrittes giebt
das Blatt ſelbſt an: ſie hätten den Verfaſſer jener Zuſchrift nennen
ſollen, aber nicht nennen können, da die Zuſchrift anonym dem
Blatte zugegangen ſei. Das Landgericht Bautzen hat denn auch
das Verfahren des Amtsgerichts Zittau entſchieden gemißbilligt
und die ſofortige Freigebung dervier Redakteure angeordnet.
Der betreffende Gerichtsbeſchluß, welcher das Verfahren der
Unterinſtanz einer herben Kritik unterzieht, ſchützt in anerkennens
werther Weiſe die Preßfreiheit und die Perſonen der Redakteure
vor den Wahrſcheinlichkeitskombinationen übereifriger Beamter
und tadelt auch mit Schärfe die Härte des Vorgehens des Zittauer
Gerichts, welche der Verhängung der Freiheitsſtrafe nicht die
einer Geldſtrafe vorangehen ließ. Wir ſympathiſiren, bemerken
hierzu die Dresd. Nachr., in keiner Weiſe mit der fortſchrittlichen
Richtung des betreffenden Blattes oder der Perſon des Redakteurs
Billig, bekannt durch ſein Duell mit Reg. Rath Dr. Roſcher;
hier aber ſtand die ganzePreßfreiheit auf dem Spiele
und dieſe zu ſchützen, muß jede Parteilichkeit verſchwinden.

Das politiſche Leben in England würde zur Zeit gänzlich
erſtorben ſein, wäre nicht die von dem Führer der Tories, Sir
Stafford Northeote, in Jrland unternommenepolitiſche Agitations-
reiſe zur Hand, um den Zeitungen Diskuſſionsmaterial zu liefern.
Das Auftreten des konſervativen Parteichefs iſt von den Orangiſten
benutzt worden, um thätlich gegen die Katholiken vorzugehen von
dieſem etwas zweifelhaften Erfolge abzeſehen, ſcheint aber die
Propaganda des Herrn Northeote unfruchtbar bleiben zu ſollen.
Er iſt zwar an vielen Orten als Redner aufgetreten, feine Aus
führungen waren aber fofarblos und reſervirt, daß ſie, wenn von
einer minder bekannten Perſönlichkeit herrührend, kaum Beachtung
gefunden haben dürften. Herr Nort?cote machte dem Miniſterium
Gladſtone ſein laues Verhalten gegenüber den Annexionsbe-
ſtrebungen der auſtraliſchen Kolonien und der franzöſiſchen Politik
in Madagaskar zum Vorwurf. Aus den Reflexionen des conſer-
vativen Redners folgt daher, daß die etwaige Uebernahme der
Regierung durch ſeine Partei eine Ermuthigung der Annexions-
gelüſte Auſtraliens auf Neu Guinea und ein kühles Verhalten in
Bezug auf Frankreich bedeuten würde.

In Bezug auf die ſchon geſtern kurz gemeldete Affaire des
Marien-Jnſtituts in Warſchau ſchreibt ein Warſchauer
Correſpondent der „B. B. Ztg.“ Folgendes Ein Ereigniß von
höchſter Wich!igkeit, das trotz der Bemühungen eer betheiligten
Behörden den Weg in die Offfentlichkeit gefunden hat, wird ſeit

einigen Tagen in unſerer Stadt lebhaft beſprochen. Jn dem
Marien-Stift, einem Erziehungs Inſtitut für junge Damen aus
der höheren Geſellſchaft, hat man bei einer Hausſuchung Zeit
ungen und andere Schriftſtücke nihiliſtiſcher Tendenz vorgefunden
und außer der Klaſſenlehrerin, einem Frl. Jentys, eine Anzahl
der Zöglinge des Jnſtituts verhaftet. Was dieſe Angelegenheit

e h
Die Waaren Großhändler an den Pranger zu ſtellen. Denn wenn es auch nur

Ausnahmefälle ſind, wie jetzt das Verh ilten der Magdeburger Firma
g. genüber Marocco in Betreff eines Zuckergeſchäftes geweſen iſt, ſo
wird dadurch nicht nur der einzelne Magdeburger geſchlagen, ſondern
die ganze Nation wird benachtheiligt. Concurrenz iſt alſo ſchon ein
recht altes Lied, das ſchon zu der Phönizier Zeit geſungen wurde
und bis an das Ende aller Zeiten geſungen werden wird. Wenn
nun die Kräfte des Schwachen der übermenſchlichen Concurrenz
unterliegen, ſo hat er allerdings Anrecht auf unſer Mitleid; aber
viel Urſache haben wir, uns über den ſiegenden Concurrenten
zu freuen, nicht etwa, blos weil der Neidloſe ſich am Glücke des
Nächſten freut, ſondern weil die frohlockende Stimmung zu unſerem
Bewußtſein kommt, daß wir als ein Werkzeug des Fortſchrities
zum Ziele der Menſchheit thätig ſind. Denn es iſt ein Fortſchritt
der Menſchheit, durch beſſere Leiſtungen ſich zunächſt auf einen
höheren Glückspunkt zu ſtellen und dadurch der ganzen Menſchheit
vorbildlich zu ſein. Wenn wir hinüber blicken nach jenem britiſchen
Jnſelreiche, das am meiſten tonangebend daſteht, ſo bemerken wir
eine ganz exacte Bewährung einer Anpaſſung, was fabrikatoriſche
Thätigkeit anlangt. Es iſt bekannt, wie England überſeeiſch den
rieſigſten Waarenumſatz leiſten und dabei doch die niedrigſten
Preiſe ſtellen kann weil es einen ſchnellen Capitalumſatz bewirkt
und hohen Lohn bewilligt. Mit dieſem Lockmittel zieht Großbri-
tannien die beſten Arbeiter auf ſeinen Boden. Muſtern wir jedoch
das Nationale derſelben, ſo finden wir meiſtens Deutſche. Es
müßte ja der Engländer ein zauberhaſtes Etwos in ſich haben, um
ein non plus ultra zu leiſten er beſitzt nur die Wünſchelruthe der
Baarzahlung in großer Münze. Geht ein Dummer hin, der in ge-
mächlicher Weiſe ſein Geld verdienen will, der t zu Grunde oder
muß einen ſchmählichen Rückzug antreten. Daß hierdurch ſchon
eine Art Vererbung der ausgezeichnetſten Tüchtigkeit aller Art, des
phyſiſchen Erſtarkens des britiſchen aber nicht ab ovo! Ar-
beiters zu eigen geworden iſt, das ergiebt eine Statiſtik der Arbeiter
für die Förderung der Steinkohlen.

Jn England wie in Schottland kommt dieſe billiger zu ſtehen
wie auf dem ganzen Continent; aber ſie vollzieht ſich in geringerer
Zahl von Arbeitsſtunden und bei höherem Lohnſatz. Jenſefts des
transatlantiſchen Ocean finden wir nur eben ſolches Prinzip im
Landbau, und doch werden in Nordamerika die größten Ernten der
Welt erreicht. Das rührt nicht etwa daher, daß neuer Prairieboden
da iſt, von überſchwenglicher Fruchtbarkeit, von der man nur den
Rahmen abzunehmen brauche, ſondern ein Deutſcher Semmler,
hat uns über die Angelegenheit des nordamerikaniſchen Weizenan

ebotes erſt den Staar geſtochen. Der Grund iſt nicht in Boden
und Klima zu ſuchen, ſondern weil die Arbeit eine intenſivere und
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zu einer cause célèebre macht, iſt vor allem die Geſchichte, der
Zweck und der Ruf des genannten Jnſtituts. Daſſelbe wurde
vor einer Reihe von Jahren von dem Fürſten Leuchtenberg zu
Ehren des Andenkens der verſtorbenen Kaiſerin Maria gegründet,
deren Namen es auch trägt. Schon aus dieſem Grunde erfreut
ſich das MarienStift fortlaufend des Wohlwollens der Kaiſer
lichen Familie und des Ruſſiſchen Adels, der ſeine Töchter dieſer
Anſtalt anvertraute, und in Regierungskreiſen glaubte man in
derſelben einen mächtigen Faktor für die Ruſſifizirung des
Polniſchen Adels zu beſitzen. Doch hielt dieſer ſtets, beſonders
aber in den letzten Jahren, ſeine Töchter von dem Marienſtift
fern, zumal die Moralität der Zöglinge des Stifts im Allge-
meinen nicht beſonders hoch geſchätzt wurde. Seit langem zirku-
lirten die ſkandalöſeſten Geſchichten darüber in der Stadt.
Während des Karnevals veranſtaltete die Oberin des Stifts
Bälle, zu denen vorzüglich Offiziere des in Warſchau garnifoniren-
den Garderegiments geladen waren. Auch ſonſt ſchien zwiſchen
den Penſionären und den Offizieren ein recht lebhafter Verkehr
beſtanden zu haben, was durch die Nachbarſchaft des Jnſtituts
mit dem Wohnhauſe der Offiziere begünſtigt wurde. Die
Lehrerin Jentys, eine Litthauerin von Geburt, wurde in dem
Moment verhaftet, als ſie auf der Poſt ein Packet nihiliſtiſcher
Schriften, das aus der Schweiz an ſie gerichtet war, in Empfang
nahm. Man brachte die Dame nach dem Inſtitut zurück und
während ein Kompagnie daſſelbe umzingelte, wurde unter Leitung
des Warſchauer Prokurators eine eingehende Unterſuchung vor-
genommen, bei der eine große Zahl nihiliſtiſcher Zeitſchriften und
Flugblätter und ſehr gravirende Schriftſtücke mit Beſchlag be
legt wurden. Etwa acht junge Damen waren durch letztere der-
art kompromittirt, daß auch ihre Verhaftung erfolgen mußte.
In der Polniſchen Preſſe, wie im Publikum iſt eine unleugbare
Schadenfreude über dieſen ſenſationellen Vorfall wahrzunehmen;
Polniſche Kreiſe beeilen ſich zu konſtatiren, daß auch in dieſem
Falle kein einziger Pole kompromittirt ſei und der Nihilismus
ſich lediglich aus der Ruſſiſchen Geſellſchaft rekrutire.

Vermiſchte Nachrichten.
Der berühmte Hiſtoriker Leopold v. Ranke, nunmehr

im 88. Lebensjahre, iſt immer noch unermüdlich thätig. Der
neueſte Band ſeine „Weltgeſchichte“ wird demnächſt im Buch
handel erſcheinen. Jn der Gelehrtenwelt iſt ſolche ſeltene Arbeits
kraft im höchſten Greiſenalter ſeit Goethe und Humboldt kaum
wieder vorgekommen.

Den uennzigſten Geburtstag beging am 4. d. Mts.
der Veteran Ernſt Höfner in Caputh bei Potsdam. Der-
ſelbe diente ſeit dem Jahre 1806 als Freiwilliger bei den da
maligen dritten Jägern und brachte es bis zum Fähnrich. Der
Alte erfreut ſich noch heute einer verhältnißmäßig guten Geſund-
heit und raucht täglich, vor der Thür ſeines Hauſes ſitzend, mit
Wohlbehagen ſein Pfeifchen.

Eine Anzahl indiſcher Fürſten mit zahlreichem Gefolge
hält ſich ſeit einigen Tagen in der Reſidenz auf und hat für einige
Tage Wohnung in den größeren Hötels genommen. Der Zweck
ihres Hierſeins ſoll lediglich den Sehenswürdigkeiten und den
militäriſchen Einrichtungen gelten. Die Namen einiger dieſer
Fremdlinge ſtehen mit Prinz DadShaws, Fürſt von Wodhwan,
und Prinz Dalocan von Wodhwan in der Fremdenliſte verzeichnet.
Jhre Heimath iſt das Fürſtenthum Wodhwan, welches mehrere
hundert Meilen von Bombay entfernt gelegen iſt. Die Herren
tragen ſämmtlich europäiſche Kleidung, als Kopfbedeckunz aber
den Fez, der früher in den Straßen Berlins eine Seltenheit
bildete, ſeit Kurzem aber zu den Alltäglichkeiten gehört. Denn
während der frühere türkiſche Botſchafter Sadullah Paſcha mit
ſeinem Botſchaftsperſonal nur bei außerordentlichen Gelegen-
heiten den rothen Fez aufſetzte und ſämmtliche Herren ſonſt
überall in hohen und runden Hüten erſchienen, iſt ſeit der Er
nennung Saüd Paſchas zum hieſigen Botſchafter die ſtreng tür-
kiſche Tracht wieder eingeführt. Außerdem ſind aber wohl noch
niemals ſo viel Türken zu gleicher Zeit hier anweſend geweſen,
als gerade jetzt. Neben Mukhtar Paſcha, der ſeine Abreiſe übri-
gens noch verſchoben hat, erſcheint Kähler Paſcha ebenfalls im
rothen Fez, und außer den türkiſchen Offizieren, die hier ihre Aus-
bildung nach deutſchen Muſtern erhalten, nun auch noch die Jnder.
Einer dieſer Nabobs hat für morgen einen Extrazug auf der Au-
halter Bahn beſtellt, um mit demſelben einen Ausflug zu machen.

Ein ſeltener Glücksfall ereignete ſich, wie dem „D. T.“
mitgetheilt wird, in voriger Woche auf dem Görlitzer Bahnhof.
Die Rangirgeleiſe gehen hier über die Aufladeſtraße. Ein Ar-
beiter wollte noch die Schienen paſſiren in dem Augenblick, als
ungefähr zehn Wagen von der Maſchine abgeſtoßen waren. Er
wurde von einem Puffer erfaßt und niedergeworfen, fiel aber ſo

der Verſandt ein ſparſamerer iſt. Die Arbeit iſt inſofern inten-
ſiver, als die Zeit polizeilich geordnet iſt, von Morgens bis 12 Uhr
Mittags und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags und in 10 Stunden
vollzieht der nordamerikaniſche Arbeiter die größte Arbeit, ſelbſt in
der Erntezeit. Durch den hohen Lohnſatz kommen aber auch nur
die Beſten hinzu. Und doch zeigt ſich von St. Franzisko aus das-
ſelbe Geſpenſt. Der Chineſe wird den Yanky in freier Concurrenz
aus dem Felde ſchlagen. Wie harmonirt das Der Chineſe harmo
nirt nicht mit dem Amerikaner im Contor oder dergl., ſondern in
Dingen, die der Nordamerikaner für ſich zu niedrig hält: in der
Schäferei, Färberei, Malerei 2c. Und deshalb muß man den Chi-
neſen fürchten, weil er das non plus ultra der peinlichſten Sorg-
falt in der Arbeit dieſer Sachen iſt! Man darf nicht blos ſagen
„der Chineſe iſt fleißig und genügſam, es liegt ſo in ſeiner Art“,
ſondern der Amerikaner hat einen richtigen Treffer, wenn er ſich
fürchtet; er weiß, daß dieſer enorme Fleiß und dieſe Genügſamkeit
nicht einem Einzelnen, ſondern 400 Millionen Menſchen gehört,
alſo 8 Mal mehr Menſchen, als jetzt in den Vereinigten Staaten
wohnen. Wie iſt nun der Fleiß zu erklären Die Chineſen find
aus Jnneraſien nach Nordchina gekommen, und da hier fruchtbarer
Boden war, ſo haben ſie ſeit 4000 Jahren fleißig das Land beſtellt
in der pietätvollen Abſicht, eine Familie zu gründen und mindeſtens
1 Sohn zu hinterlaſſen, der nach dem Tode des Erzeugers demſelben
das Todtenopfer bringen kann. Der ſonſt ſo proſaiſche Chineſe iſt
darin eine höchſt poetiſche Natur, daß er in dieſem Todtenopfer die
Kraft des Daſeins findet. Ungern läßt er ſich deshalb im Ausland
begraben und läßt lieber ſeinen Leichnam wieder in die gelbe Hei-
math führen, um von Kind und Kindeskind die Todtenopfer zu em-
pfangen. Ein ſolcher familiärer Sinn und eine ſolche Bodenfrucht-
barkeit verurſachten es, daß in China eine ſolche Fülle von Menſchen

wurde, daß auf 1 D Kilom. wo bei uns im Mittel 83
Menſchen wohnen, im nördlichen China 330 hauſen. Nun verſteht
man es, wie dort die Alternative ſtand: Entweder gar nicht exiſtiren,
oder exiſtiren in raſtloſer Arbeit und bei der jämmerlichſten Koſt.
Und nicht nur dieſe werden Jahr für Jahr von der entſetzlichſten
Todtenhippe, der Hungersnoth, hinweggerafft, ſondern auch die,welche in der entſeplichſten Zeit ſich nicht ſcheuten, mit einer Hand

voll eklen Gewürms oder faulen Fiſchen ſich zu ernähren. So iſt
dieſer Nation zur zweiten Natur geworden: ein intenſiver Fleiß
und ein Nichtkennen von Ekel, eine Abkehr von jeder Sufficanz!
Wir ſehen es ja, wenn ſich die Chineſen im amerikaniſchen Weſten
verdingen, ſo arbeiten ſie ohne Beaufſichtigung, weil es ihnen eben

gerade ſo wieBlute liegt. Jin „fleißiger Polyneſier“.
Ein „fauler Chineſe“ iſt eine Utopie, gera

(Schluß folgt.

glücklich, daß der ganze Train über ihn fortging, ohne ihn zu
verletzen.

Einen traurigen Beitrag zur Sittengeſchichte
Berlius liefert die ſenſationelle Verhaftung des Holzhändlers
B. in der Potédamer Vorſtadt, welche wegen Verleitung zum
Meineid am Donnerstag erfolgte. Es handelte ſich, wie wir
der „B. B. Z.“ entnehmen, um einen Eheſcheidungsprozeß ſeiner

Stieftochter in welchem jeder der Gatten einen nicht unerheb-
lichen Theil des Vermögens des Anderen als Eheſcheidungsſtrafe
beanſpruchte. Die Ehe wurde denn auch in erſter Jnſtanz ge
trennt und der Ehemann, ein reicher Schöneber er Bauernſohn,
für den allein ſchuldigen Theil erklärt. Die dem Letzteren nach-
geſagten Sachen fanden in den Augen der Welt um ſo mehr
Glauben, als einer der für den Ehemann belaſtenden Zeugen ver
haftet, zur Unterſuchung gezogen, auf Grund von Zeugenausſagen
nach dreimonatiger Unterſuchungshaft durch das Verdikt der Ge
ſchworenen freigeſprochen und wieder entlaſſen werden mußte.
Nur kurze Zeit erfreute ſich der in weiteſten Kreiſen bekannte
Pferdemakler U. der Freiheit. Es wurde ermittelt daß er im
Auftrage des nunmehr ebenfalls verhafteten B. ſämmtliche
Zeugen angeſchafft und dieſelben, theilweiſe mit B. ſchem Gelde,
für ihre falſchen Ausſchagen bezahlt hatte, und daß dieſelben eine
ganze Kette von Meineiden geleiſtet haben. Außer dieſen
beiden befinden ſich noch ſechs Perſonen, zwei Kellner, ein Boots
führer und drei proſtituirte Dirnen aus Potsdam, wegen Mein-
eids in Haft.

Schutzmann und Droſchkenkutſcher in ſeltſamem
Vereine waren am Sonntag Vormittag in einer Droſchke zweiter
Klaſſe zu erblicken welche ſich nach dem Polizeibüreau in der
Kottbuſerſtraße in Berlin bewegte. Auf dem Bock des Gefährtes
ſaß neben dem Kutſcher ein Schutzmann, welcher mit der rechten
Hand die Züzel führte, während er mit der Linken den total be
trunkenen Roſſelenker feſt umklammert hielt um ihn vor dem
Hinabſtürzen zu bewahren. Dieſer ſchien von ſolcher polizeilichen

Menſchenfreundlichkeit ungemein gerührt und bedeckte den Schutz
mann mit den größten Zärtlichkeiten, er umarmte und küßte ihn,
ohne daß dieſer in der Lage war ſich dieſen zweifelhaften Lieb-
koſungen zu entziehen. Vor dem Polizeibüreau mußte der Kutſcher
vom Wagen gehoben und nach dem Wachtlokal getragen werden,
wobei die angeſammelte ſchauluſtige Menge bereitwilligſt Beiſtand
leiſtete. Nach verſchlafenem Rauſche beſtieg er ſein ihm wohl
verwahrtes Fuhrwerk und mit dem phyſiſchen Katzenjammer ſtellte
ſich ein noch größerer moraliſcher ein denn es drohte dem un
mäßigen Trinker nicht blos die Ordnungseſtrafe der Polizei,
auch das ſchöne Sonntazsgeſchäft war ihm verdorben.

Bei dem Duell, welches am Freitag früh um 8 Uhr
auf der Reinickendorfer Feldmark beabſichtigt war, waren acht
Perſonen anweſend, als der Gensdarm G. erſchien und daſſelbe
inhibirte. Die Duellanten, ein Juriſt und ein Mediziner, hatten,
wie die „B. B.Z.“ des Näheren zu berichten weiß, die tödt
lichen Waffen bereits geladen in Händen, mußten dieſelben auf
Anordnung des Beamten jedoch in die Luft abſchießen. Die
zwei anweſenden Aerzte, ſowie vier Perſonen waren mit Legiti-
mationspapieren verſfehen u. wurden nach Feſtſtellung ihrer Perſön-
lichkeiten ſofort entlaſſen, während zwei der Betheiligten, welche
ſich nicht ſogleich legitimiren konnten, dem Amtosvorſteher in
Reinickendorf vorgeführt und von demſelben nach geführter Legi-
timation ebenfalls entlaſſen wurden. Die mit der Geſellſchaft
aufgenommenen Verhandlungen befinden ſich bereits in den Hän
den der Staatsanwaltſchaft.

Das Todesurtheil über einen Marineſoldaten ſoll vom
Kriegsgericht in Kiel gefällt und vom Kaiſer beſtätigt ſein. Bis-
her haben ſowohl die „Kieler Zeitung“ als auch das „Kieler
Tageblatt“ ihren Leſern Nichts hierüber mitgetheilt und ſind die
Nachrichten vur auf die Erzählungen eines Artilleriſten der Kor-
vette „Eliſabeth“ zurückzuführen. Dieſen Angaben zufolge ſoll der
verurtheilte Marineſoldat während eines Exerzitiums am Ge-
ſchütz auf genannter Korvette, in der Nähe der ſpaniſchen Küſte,
von dem die Uebung leitenden Offizier getadelt worden ſein
und ſich deswegen an letzterem thätlich vergriffen habe. Nach dem
Einlaufen der Korvette in den Kieler Hafen ſei gegen den Sol-
daten die Anklage wegen Meuterei auf offener See erhoben und
er vom Kriegsgericht zum Tode durch Erſchießen verurtheilt wor-
den. Die Beſtätigung bleibt abzuwarten.

Der Kardinal Hohenlohe beſuchte am 10. d. Mts.
den greiſen Stiftsprobſt D. Döllinger in München und koenferirte
mit demſelben mehrere Stunden.

Ein ſchreckliches Unglück beim Laborirunterricht
der Fußartillerie ereignete ſich am Mittwoch in der bayeriſchen
Feſtung Germersheim. Durch den Muthwillen eines Kanoniers,
welcher einen kupfernen Becher auf einer Lederplatte rieb fing
das auf derſelben verſtreute Puloer Feuer, dieſes entzündete eine
nebenſtehende gefüllte Pulvertonne, welche unter furchtbarem
Krach explodirte. Das Feuer theilte ſich auch einer 19 Centner
ſchweren Granate mit, an welcher eben 5Mann beſchäftigt waren,
und welche ebenfalls krepirte. 4 Gefreite waren ſofort todt, 2
Feuerwerkelieutenants und 3 Kanoniere ſind verwundet. Von
dem Kanonier, welcher das Unglück zu verantworten hätte, fand
man, wie die „Oberfränk. Ztg. ſagt, nur noch den Kopf und die
Beine, die übrigen Körpertheile waren ſpurlos verſchleudert.

Daß die Elſtern wahre Raubmörder unter den Vögeln
ſind, iſt allgemein bekannt. Ein Raubzug, welcher von ganz be
ſonderer Kühnheit zeugt, wurde kürzlich in der Nähe von Kott-
bus beobachtet. Man ſah gegen Abend eine Anzahl Elſtern, welche
vorher im Gehölz lärmten, ſich ſtill und geräuſchos dem Rande
deſſelben nähern und dort aufbäumen. Plötzlich ſtießen zwei der
ſelben zur Erde nieder und im ſelben Augenblicke begann ein wil
des Kaninchen zu klagen. Eine der Elſtern ſaß dem Kaninchen
auf dem Rücken, während die andere eifrig beſtrebt war, dem
flüchten wollenden Opfer den Rückzug abzuſchneiden, beide nach
den Augen deſſelben hackten.

Das Leichenbegängnißß Turgenjew's hat in Petersburg
am Dienſtag in feierlichſter Weiſe ſtattgefunden. Schon frühzeitig
hatten ſich die Theilnehmer der Prozeſſion mit Kränzen vor dem
Warſchauer Bahnhofe aufgeſtellt, während auf dem ſchwarz dra
pirten Bahnhofe die Geiſtlichkeit, die offiziellen Perſönlichkeiten und
die Ordner der Prozeſſion verſammelt waren. Nach Ankunft desBahnzuges mit der Leiche wurde zunächſt auf dem Bahcheft eine

kurze Anducht abgehalten, hierauf ſetzte ſich der Zug nach dem Kirch
hofe in Bewegung. Dem mit goldenem Baldachin verſehenen und
mit Kränzen bedeckten Leichenwagen vorauf gingen die verſchiedenen
Deputationen mit ihren Kränzen und die Geiſtlichkeit; unmittelbar
hinter der Leiche ſchloß ſich das endloſe Trauergefolge an. Die
Straßen, welche der Zug paſſirte, waren auf beiden Seiten mit
einer zahlloſen, in theilnahmsvollen Schweigen verharrenden Menſchen
menge beſetzt, welche bei dem Annähern der Leiche die Häupter ent
blößte. Mittlerweile hatte in der Kirche des Friedhofs das vom
Biſchofe Sergius celebrirte Todtenamt ſeinen Anfang genommen
beim Eintreffen der Leiche wurde dieſelbe auf den prächtigen mit
Blumen und Gewächſen geſchmückten Katafalk gehoben und die Ein-
ſegnung vollzogen. Hierauf ward der Sarg nach der Gruft hinaus-
getragen, deren Wände mit blauem Atlas ausgeſchlagen und mit

friſchen Blumen geſchmückt waren. Als der Sarg in die G ruft ge
ſenkt wurde, ſprach der Biſchof Sergius den Segen, hierauf nahmen-
die Rektoren der Petersburger und der Moskauer Univerſität, ſowie
die Schriftſteller Grigorowitſch und Pleſtjeſcheg zu Trauerreden um
den Verſtorbenen das Wort. Unter den auf dem Sarge liegenden
Kränzen befand ſich auch ein von der Familie Viardot und ein vom
Vereine der Berliner Preſſe geſpendeter. Mittwoch Abend war eine
vom Comitee der Geſellſchaft zur Unterſtützung hilfsbedürftiger
Schriftſteller“ veranſtaltete Gedächtnißfeier zu Ehren des Verſtorde
nen in Ausſicht genommen.

Nach dem Bericht eines anderen Correſpondenten gingen dem
Kondukt voraus 176 verſchiedene Deputationen, welche von Städten
Ständen, Lehranſtalten, Univerſitäten. Gewerbetreibenden und
Bauernſchaften entſendet waren prachtvolle Lorbeerkränze und
Kränze von Silber bedeckten den Leichenwagen oder wurden im
Leichenzuge getragen. Die Straßen, durch welche der Zug führte
waren mit einer Kopf an Kopf gedrängten Volksmenge angefüllt,
alle Fenſter und Dächer waren mit Menſchen beſetzt. Die Ver.
treter der Preſſe, ſowie diefenigen der Wiſſenſchaften und Künſte
gingen neben dem Baldachin. Der Zug hatte eine Länge von nahezu
2 Werſt, derſelbe ſetzte fich Vormittags “11 Uhr in Bewegung und
langte erſt gegen 2 Uhr auf dem Wolkowofelde an. Bei dem Gottee-
dienſte in der Kirche wurde keine Rede gehalten, am Grabe ſprachen
der Rektor der Petersburger Univerſität Beketow, ſowie die Schrift-
ſteller Grigorowitſch und Pleſtſchejew Die Haltung des Publikums
war trotz der großen Menſchenmaſſen eine durchaus würdige und
muſterhafte, nirgends kam eine Störung vor, die Polizei verhielt ſich
gänzlich paſſiv, da ihre Einmiſchung nirgends erforderlich war.

Ueber die Brutalität eines ruſſiſchen Admirals
wird der „Pet. Wjed.“ Folgendes geſchrieben: Vor den Augen
einer Maſſe von Zuſchauern trug ſich in Sewaſtopol ein fürch-
terliches Unglück zu. Ein mit 14 Perſonen beſetztes großes Boot
fuhr von der Nord zur Süpdſeite hinüber. Um dieſe Zeit lief in
die Bucht der Dampfer „Elborus“ mit vollem Dampf ein. An
Bord deſſelben befand ſich Admiral Nowoſſelski. Der Dam
pfer fuhr mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß er nicht ausweichen
konnte, oder nicht wollte, direkt auf das Boot zu und begrub
daſſelbe unter ſich. Schreckens und Verzweiflungsrufe ertönten
ſowohl von Seiten der Ertrinkenden als auch aus dem in dichten
Haufen am Ufer gedrängt ſtehenden Publikum. Nur der Dam-
pfer, welcher das Unglück herbeigeführ hatte, verhielt ſich völlig
gleichgiltig dem von ihm angerichteten Elend gegenüber. Erſchüt-
ternd war es zu ſehen, wie eine Mutter ins Waſſer fiel, die zwei
Kinder hielt, wie ſie mit dem Tode rang, um ſich und die Kinder
zu retten und wie ſchließlich alle Drei unter dem Waſſer verſchwan
ten. Ein 18jähriges Mädchen, das einige Male wieder auf der
Oberfläche erſchien, verſank ſchließich auch in den Wellen. Ihr
Vater, ein Fährmann, ſtand am Ufer und ſah den Tod ſeiner
Tochter. Wie ein Wahnſinniger und verzweiflungzsvoll ſchreiend
rannte er umher; der Unglückliche ſoll wirklich den Verſtand verloren
haben. Acht Menſchen kamen ums Leben, ſechs konnten gerettet
werden. Man erwartete offenbar den Admiral, denn die An-
fahrt war mit Laub geſchmückt, die Flottenoffiziere und Mann
ſchaften waren in Uniform trotzdem verließ der Admiral den
Dampfer nicht dieſer kehrte vielmehr auf der Stelle und nahm
den Kurs nach Oreſſa. Faſt als ob der „Elborus“ nur in die
Sewaſtopoler Bucht eingelaufen war, um acht Menſchen zu er
tränken.

Das belgiſche Königs paar hat einer Einladung der
niederländiſchen Majeſtäten Folge gebend, ſeinen Beſuch im
Schloſſe Loo angekündigt hat, woſelbſt man dem Eintreffen der
hohen Gäſte nach dem 15. d. M. entgegenſieht.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am vorletzten
Sonntag bei einer Tramwayfahrt in Neapel. Anläßlich des
Feſtes zu Ehren der Heiligen Cosmo und Damiano in Secondig
lano war in verſchiedenen Vehikeln und zu Fuß viel Volk aus
Neapel hinausgeſtrömt und in der fröhlichſten Stimmung, die
auch erſt bei der Rückfahrt geſtört wurde. Für dieſe benutzte eine
große Anzahl den Dampftramway, der von Secondigliano Abends
nach 7 Uhr abgeht. An einem rieſer Züge riß auf abſchüſſiger
Bahn unter der Arenacciabrücke die Bremſe und es jagte in
raſender Schnelligkeit der losgekoppelte Wagen unter heftigen
Stößen zur Tiefe und zerſchellte. Einer der Paſſagiere blieb auf
der Stelle todt, drei andere ſtarben auf dem Transporte in das
Spital, viele kamen wohl mit dem Leben, aber mit leichtem oder
ſchweren Verwundungen davon.

Aus dem „Handbuch über den Königlich Preuß Hof
und Staat“ für das Jahr 1883/84

heben wir folgende in der Verwaltung eingetretene Ver-
anderungen hervor:

„Das Staatsminiſterium weiſt als Veränderungen auf die
Wiederbeſetzung des Staatsſecretär-Poſtens des Auswärligen durch
den Grafen v. Hatzfeldt Wildenburg, ſowie die Neubeſetzung des
Kriegsminiſteriums durch den Generallieutenant Bronjart von
Schellendorff. Aus den inactiven Staatsminiſtern mit dem
Titel und Rang eines Staatsminiſters ſind der Freiherr von
Manteuffel auf Croſſen und der Graf v. Jtzenplitz auf Kuners
dorf durch den Tod ausgeſchieden, ſo daß deren nur noch zwölf
ſind: Freiherr v. Patow, v. Bernuth, Graf zur Lippe, v. Selchow,
Camphauſen, Delbrück, Dr. Falk, Dr. Achenbach, Dr. Friedenthal,
v. Hofmann, Graf Botho zu Eulenburg, Bitter. Unter den
49 Wirklichen Geheimen Räthen (von denen geſtorben ſind
v. Rabe, Graf Stillfried, Freiherr Senfft v. Pilſach, r. v. Könen,
v. Köller, v. d. Schulenburg) ſind neu aufgeführt: Generalarzt
r. v. Langenbeck, Oberpräſident v. Seydewitz (Schleſien), Ober
präſident o. Leipziger (Hannover), Kammergerichtepräſident Meyer
(Berlin), Oberpräſident a. D. v. Kleiſt Retzow und Oberlandes
gerichtspräſident Dr. Heimſoeth (Köln). Jn der Generalcommiſſion
in Angelegenheiten der königlichen Orden iſt in der Perſon des
Hiſtorienmalers Profeſſor Adolf Menzel die Stelle des Vizekanzlers
für die „Friedensclaſſe des Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften
und Künſte insbeſondere“ neu beſetzt.

Die von dem Miniſterium der auswärtigen Angelegen-
heiten reſſortirenden kaiſerlichen und königlichen Geſandtſchaften
weiſen mehrere Perſonalwechſel auf. So iſt an Stelle des als
Botſchafter nach Konſtantinopel verſetzten Herrn v. Radowitz (der
dort wiederum den zum Staatsſecretär des Auswärtigen er
nannten Grafen Hatzfeldt erſetzt hat) der Frhr. von den Brincken
als außerordentlicher Geſandter und bevolimächtigter Miniſter
nach Athen gekommen. Die im vorigen Handbuche als „zur Zeit
unbeſetzt“ angegebenen diplomatiſchen Vertretungen im Haag in
Peru Miniſter Reſident in Lima), in Portugal und in den Ver
einigten Staaten von Amerika ſind jetzt beſetzt durch die Herren
v. Alvensleben, Dr. Schumacher, v. Schmidthals und von Eiſen
decher, während der von Letztgenanntem früher inne gehabte
Poſten eines Geſandten und bevollmächtigten Miniſters in Japan
(Tokio) dem Grafen v. Dönhoff Frhrn. von Kraft übertragen iſt
Als Geſandter in Rumänien iſt Fihr. von Saurma Jeltſch an
Stelle des Grafen v. Wesdehlen nach Bukareſt, endlich als Ge
ſandter in der Schweiz Herr von Bülow an Stelle des Herrn
v. Röder nach Bern gekommen. Von den Perſonalveränderungen
in den Geſandtſchaften Preußens bei den deutſchen Bundesſtaaten
und in denjenigen der Bundesſtaaten bei erſterem find zu er
wähnen: die Ernennung des Legationsraths Stumm zum preußi
ſchen Geſandten in Darmſtadt, die des Legationsraths v. Thielau
zum Geſandten in Oldenburg, und diejenige des Grafen v. Wes
dehlen zum Geſandten in Stuttgart einerſeits, ſowie andererſeits
die Ernennung des Freiherrn Marſchall v. Biberſtein an Stelle
des Frhrn. v. Türckheim zum Geſandten Badens in Berlin, und
die Ernennung des Majors v. Schlieben zum tznig ich ſächſiſchen
Militärbevollmächtigten in Berlin an Stelle des Oberſten Edler
v. d. Planitz. Unter den Conſularvertretungen der deutſchen
Bundesſtaaten in Preußen fehlt diejenige Bayerns in Aachen un
die von Bremen und Lübeck in Memel.
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Was die einzelnen Miniſterien anlangt, ſo iſt im Reſſort des
inanz miniſteriums neu aufgeführt als gemeinſchaftliches

Keſſort mit dem landwirthſchaftlichen und dem Miniſterium der
zffentlichen Arbeiten die Ober Prüfungscommiſſion für Landmefſſer
Berlin C., Feſtungsgraben Nr. 1)

Jm Reſſort des Cultus miniſteriums hat die Kunſtſchule
zu Berlin eine ſelbſtändige Rubrik O (die früher fehlte) erhalten.

Im Miniſterium für Handel und Gewerbe iſt wiederum
ürſt Bismarck als „Chef“ angeführt. Jm Miniſterium des
nnern iſt der Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Hahn aus

eſchieden, und als vortragende Räthe neu aufgeführt Dr v. Bitter
ind Freiherr v. d. Recke. Jn dem von dem Miniſterium des

nnern reſſortiren Domcapitel zu Brandenburg ſehen wir als
Jeuen Domcapitular den Generaladfutanten Sr. Majeſtät, v. Albe-
dyll, aufgeführt. Jm Reſſort dieſes Miniſteriums iſt ferner neu
als des ſtatiſtiſchen Bureaus der Geheime Regierungs

Blenck.un Kriegsminiſterium iſt Generalmajor v. Häniſch an
Stelle des Generallieutenants v. Verdy du Vernois als Director
des allgemeinen Kriegsdepartements getreten; ferner iſt an Stelle
des Generallieutenants v. Rauch der Oberſt Frhr. v. Troſchke als
Remonteinſpecteur, ſowie an Stelle des Generallieutenants v. Hart
mann der Generalmajor v. Grolman als Director des Departe
ments für das Jnvalidenweſen neu aufgeführt. Als ſelbſtſtändige
Abtheilung iſt zum erſten Male die Abtheilung für die perſönlichenMrelegenheiten (Allerh. Cab Ordre vom 8. März 1883) ange

geben ferner als ſelbſtändige Behörde (Cab.-Ordres vom 23. No
pember 1882 und am 28. März 1883) die Gewehrprüfungscom-
miſſion in Spandau, mit dem Präſes v. Treskow, Oberſt à la
zuite des Leibgrenadierregiments (I. brandenburgiſches) Nr. 8.
Im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten iſt neu aufgeführt
der Landeseiſenbahnrath zu Berlin mit ſeinen Mitgliedern und
deren Stellvertretern nach ihrer Berufung durch den Miniſter und
der Wahl durch die einzelnen Bezirks Eiſenbahnräthe. Jm
Oberkirchenrath find unter den ordentlichen Mitgliedern nicht
mehr genannt Dr. Baur (als nunmehriger General Superintendent
der Rheinlande), ſowie der Oberconſiſtorialrath Winter. Die
evangeliſchen Gemeinden des Auslandes haben durch die Gemeinde
in St. Leopoldina in Braſilien einen Zuwachs erhalten. Unter
dem Provinzialſchulcollegium zu Berlin figurirt neu die Bauge-
werksſchule zu Berlin, Director Jeſſen (früher Handwerkerſchule).

Die Neuerungen innerhalb der Provinzialbehörden be-
ſchränken ſich lediglich auf Perſonalien. So ſind die Oberpräſidien
bon Pommern und von Weſtfalen neu beſetzt durch den Grafen
BehrNegendank und den Herrn v. Hagemeiſter; desgleichen die Re
gierungspräſidien von Danzig Köslin und Stralſund durch den
früheren vortragenden Rath im landwirthſchaftlichen Miniſterium
Kothe, ſowie den Grafen Clairon d'Hauſſonville und den früheren
kaiſerl. Unterſtaatsſecretair v. Pommer-Eſche.“

Der Turnunterricht in der Schule.
Ein neuerdings ergangener Erlaß des Cultus-

Miniſters, welcher den Turnunterricht an höheren
Schulen betrifft und von der fortwährenden Fürſorge des
Miniſters für dieſen Unterrichtszweig Zeugniß gibt, conſtatirt,
daß derſelbe in Preußen in den Hauptrichtungen, nämlich der
zweckmäßigen Ertheilung des Unterrichts und der erfolgreichen
Theilnahme der Schüler an demſelben, in entſchiedenem
Fortſchritte begriffen iſt. Als Bedingung für eine weitere ge
deihliche Entwickelung wird aber bezeichnet, daß derſelbe nur
Männern anvertraut werde, welche ihre Vorbildung zu ſeiner
zweckmäßigen Ertheilung ordnungsmäßig erwieſen haben. Bis
jetzt ſei die Benutzung der Centralanſtalt durch die Lehrer mit
akademiſcher Bildung noch erheblich geringer als durch die ſemi-
nariſtiſch vorbereiteten, wie denn auch die letzteren in den einzelnen
Lehrerkollegien ein doppelt ſo großes Kontingent an Turnlehrern
ſtellten. Was die Dispenſation einzelner Schüler vom Turnen
betrifft, ſo erwartet der Miniſter von der Gewiſſenhaftigkeit der
Aerzte ſtrenge Zurückhaltung in der Ertheilung der Dispenſa-
tionszeugniſſe um ſo entſchiedener als dieſelben den etwaigen
ſchädlichen Einwirkungen der höheren Schulen auf die geſunde
Entwickelung der Schüler ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuwen-
den und daher gewiß nicht ohne unbedingte Nothwendigkeit die
Verantwortung übernehmen werden, die Dispenſation von einer
dieſe geſunde Entwickelung fördernden Uebung ihrerſeits herbei-
zuführen. Während jetzt in der Geſammtheit der Anſtalten
109 vom Turnunterricht dispenſirt ſind, ſchwankt dieſe Zahl
an den einzelnen Anſtalten von O bis 429 eine Schwankung,
welche allerdings zum Theil wohl auch dadurch erklärlich iſt,
daß gegenwärtig noch locale Verhältniſſe, wie die Lage des Turn
platzes und die Zeit der Turnſtunden z. B. die Dispenſation der
täglich von auswärts kommenden Schüler begründen. Um die
dringend wünſchenswerthe Ausdehnung des Turnunterrichts auf
die Wintermonate zu ermöglichen, wird bei der Errichtung neuer
vollberechtigter Anſtalten aus ſtaatlichen oder ſtädtiſchen Mitteln
die Herſtellung einer Turnhalle als nothwendiger Theil der bau
lichen Ausſtattung betrachtet. Betreffs der Zahl der Stunden
wird ausgeſprochen, daß die Ertheilung des Turnunterrichts in
wöchentlich 2 Stunden nach Schulklaſſen bezw. nach Vereinigungen,
welche in Zahl und Gleichartigkeit der Theilnehmer dieſen gleich
ſtehen, als die regelmäßige Einrichtung vor der Vereinigung
großer Maſſen den Vorzug verdienen. Schließlich wird die zweck-
mäßige Einrichtung des Turnplatzes möglichſt in Verbindung mit
den Turnhallen betont und hier u. a. als nothwendig bezeichnet
die Anlegung eines geſchloſſenen oder auf Plätzen zum mindeſten
überdachten Raumes zur Verwahrung der wärmeren Oberkleid
ung während des Turnens.

Da dieſe Fürſorge des Miniſters für den Turnunterricht
auch von den Schulkollezien und Directoren immer mehr getheilt
wird, iſt zu hoffen, daß ſo auch durch die körperliche Ausbildung
der Jugend der geiſtigen Anſtrengung, welche die höheren Lehr
anſtalten nöthig machen, das Gleichgewicht gehalten wird.

Kirliche Anzeige.Die Küſtergeſchäfte der Domgemeinde ſind mit Anfang d. Mts. von A.
dem neu ernannten Domcuſtos Schüler übernommen worden, wovon wir den
Gemeintegliedern hierdurch Mittheilung machen.

Das Presbyterium der Domgemeinde.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für beide Seiten des großen Schlammes eine neue
Baufluchtlinie feſtgeſtellt worden.

In Gemäßheit des F 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 GeſetzSamm-
lung pro 1875, Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Situationsplan in der
BauPolizeiRegiſtratur, Zimmer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt und daß
Einwendungen gegen die feſtgeſetzte Baufluchtlinie innerhalb einer präkluſivi-

Der Magiſtrat.
ſchen Friſt von vier Wochen bei uns anzubringen ſind.

Halle a/S., den 9. October 1883.

coßales.
Halle, den 11. October.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Ueber die Reiſe des Staatsminriſters von Bötticher,

in deſſen Begleitung ſich der Geh. OberRegierungsRath Loh
mann beſindet, haben wir bereits geſtern berichtet im Anſchluß
daran wird uns heute noch mitgetheilt, daß der Herr Miniſter bei
dieſer Gelegenheit auch der Zuckerfabrikation ſein Augenmerk zu-
wenden will, welche gerade in der Provinz Sachſen am meiſten
vertreten iſt. Mit Rückſicht auf die Lage der Beſteuerung des
Zuckers, welche demnächſt von der EnqueteCommiſſion entſchieden

werden dürfte, ſoll Herr von Bötticher ſich ſpeziell vorgenommen

ſo viel als möglich Jnformationen über dieſen ſchwierigen Gegen-
ſtand zu gewinnen.

Die Einverleibung Giebichenſteins in den
Stadtbezirk wird durch die von der Stadtverordneten Ver
ſammlung am verfloſſenen Montag gewählte Commiſſion bereits
heute Nachmittag 5 Uhr berathen. Ueber das Reſultat dieſer
Berathungen braucht man wohl bei der gegenwärtigen Lage der
Angelegenheit nicht im Zweifel zu ſein, da ſich die Siimmung der
geſammten Bürgerſchaft wegen der finanziellen Laſten, die durch
dieſe Maßnahme entſtehen würden, gegen dieſe Vorlage wendet.
Ob man früher oder ſpäter vielleicht unter noch erſchwerenderen
Umſtänten zurückkommt, bleibt der Zukunft vorbehalten.

Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen in unſrer Stadt am
16. September er. aufgeſtellt waren und welche durch photo-

Wohlgefallen des Kronprinzen erregt.

kunſt- und geſchmackvolle Mappe nach ſeiner Zeichnung in der

umrahmt von einem ſilbernen Eichen- und Lorbeerkranz.

vier Ecken ſind in Altſilber ausgeführt. Die innere Ausſtattung

Sr. K. K. Hoheit
dem Kronprinzen des Deutſchen Reiches

zur freundlichen Erinnerung an den Beſuch in Halle a. S.
am 16. September 1883.

in Liebe und Ehrfurcht gewiomet
von

Guſtav Glück, Halle.

ſelbſt enthalten. Das Ganze, welches uns zur Anſicht vorlag,
macht einen impoſanten Eindruck und iſt namentlich die geſchmack-

volle Mappe ein Beweis für die Leiſtungesfähigkeit unſeres Kunſt-
gewerbes.

Dem Berichte über die Verſammlung der Tinwohner
Giebichenſteins, die am Sonnabend unter dem Vorſitz des Herrn
Kupferſchmiedemeiſters Götze ſtattfand, haben wir noch hinzuzu-
fügen, daß vor ca. 16 Jahren eine Anzahl Giebichenſteiner Ein
wohner für die Einrichtung der zweckentſprechende Beleuchtungs

legenheit von einem beſonderen Comitee verwaltet wird.
Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde der MagziſtratsSe-

bürgermeiſter Staude und Bürgermeiſter Schneider, ſowie
faſt ſämmtliche ſtädtiſche Beamten anſchloſſen. Die feierliche

Grabrede hielt Herr Domprediger Alberts und hob iu derſelben

Liebe“ bei dem Verkuſt eines lieben Angehörigen ſo recht leben-
dig dem Herzen der Hinterbliebenen nahe trete, wie durch die

lebt, das Andenken an den geliebten Todten in eitel Liebe zu ihm
umgewandelt werde,

ſich vor einigen Tagen der folgende beklagenswerthe Ungzlückefall.
Dem unverheiratheten 55 Jahr alten Arbeiter Hermann Viebahn
aus Berlin, ſeit Kurzem auf der genannten Grube beſchäftigt,
wurden nämlich beim Kohlenfahren von einer plötzlich herein-
brechenden Wand beide Beine verſchüttet. Derſelbe erlitt hier-
bei einen Bruch des rechten Unterſchenkels und mußte wegen der
Schwere der Verletzung nach der chirurgiſchen Klinik hierſelbſt
transportirt werden.

(Diebſtahl.) Soeben hören wir von einem geſtern Vor-
mittag in der orientaliſchen Sammlung des Herrn Dr. Riebeck
ſtattgefundenen Diebſtahl. Es iſt nämlich auf bis jetzt unerklär-

Sonnabend den 13. Oktober
Vorm. 10 Uhr verſteigere ich Schul

berg Nr. 8 zwangsweiſe gegen Baar
zahlung:

„„2 Bettſtellen, 1 Matratze, 1
„Deckbett, 3 Kopfkiſſen, Stühle
„und ſonſtiges Geräth, 2 Klei
„derſecret., 2 Sophatiſche, 1
„„kl. Schränkchen, viereckige
„Tiſche,Bilder, Nähmaſchine
„„1. Salonlampe, geſchnitzte
„Medaillons, Conſolen, I
„Küchenſchrank, ſowie einige
„Klempuerwaare.

Müller, Gerichts-Vollzieher.

haben, durch perſönliche Rückſprache mit einigen Zuckerproducenten

Unter den Gruppen, welche bei dem Empfange Seiner

graphiſche Aufnahme der Vergeſſenheit entriſſen wurden, hat be
kanntlich auch die von Herrn Bildhauer Guſtav Glück vor Fſoggen. Oectbr.- Novbr. 145,70. Novbr. Decbr. 147, A„70. Decbr. April-Maiſeinen Hauſe in der großen Ulrichsſtraße verſinnbildlichte das o

Um nun Sr. Königl.
Hoheit ein Exemplar von der photographiſchen Wiedergabe dieſer
Gruppe zu überreichen, hat Herr Glück eine außerordentlich Rüböl loco 67,

Fabrik des Herrn Fr. Bühler in Stuttgart anfertigen laſſen.
Die Außenſeite derſelben zeigt auf einem Felde von rothem
Seidenplüſch den goldenen Namenszug Friedrich Wilhelm,

Das
Ganze iſt eingefaßt mit hellfarbenem Grosgrainleder und die

Anleihe von 1880 71,45.der Mappe beſteht aus braunem Altgoldatlas. Das Titelblatt, e
in deſſen Mitte das Stadtwappen prangt, trägt die Widmung: Deutſche G 2

Oeſterreichiſche Credit-Actien 490,75. Rechte Oderufer-Bahn 193.25.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. O. D. 272,60.
burger Stamm Actien 117,75.
Actien 112,10.

Hinter dem Titelblatt ſodann iſt das photographiſche Blatt

verhältniſſe Sorge trug und daß noch gegenwärtig dieſe Ange
paar iſt Nachmittags 1 Uhr auf der „Derſchawa“ nach

Petersburg zurückgereiſt.
kretair und TodtenMelde-Amts-Verwalter Auguſt Wilhelm
Pfützner zur letzten Ruheſtätte geleitet. Daß der Verblichene
als ein braver und geliebter Beamter galt, davon gab genügendes
Zeugniß, daß ſich dem Leichenconducte auch die Herren Ober

hervor, wie die Wahrheit des Worts „Jm Leiden wohnt

Erinnerung an all' die Stunden der Freude, die man mit ihm er
ſtätigung über die Anknüpfung von Verhandlungen mit den
ſchwarzen Flaggen erhalten, die letzten Jnſtruktionen an Harmand

Auf der „Deutſchen Grube“ bei Bitterfeld ereignete

durch eine ſolche Handlung Herrn Riebeck gegenüber ausgeführt
wurde, tief ſchmerzlich für den Ausſteller. Da der Gedanke nicht
fern liezt, daß der Thäter unter Kindern zu ſuchen iſt, ſo werden
dieſe wahrſcheinlich von den fernerem Beſuche des Muſeums
ausgeſchloſſen werden.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 11. October 1883.

Kryſtallzucker I. 34.25
Kryſtallzucker II. 33.80-—34.00
Kornzucker von 96 28. 90—29. 30
Kornzucker von 959, 28.00-28.40
Kornzucker von 949 27.60--27. 90 .4.
Kornzucker 889 28.00 --28. 10

Nachproducte 88——92 20. 8024. 50
Tendenz: matt.
Raffinade
Melis 37.00-37.25 W.
Gem. Raffinade 34.50——35.00 .4.
Gem. Melis I. 34.00
Tendenz: ruhig.
Kartoffelſpiritus per 10,000 19 loco ohne Faß 51.80 bis

m

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 11. October 1883.
49/ Preußiſche Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 273, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
112,10. 49 Ungar. Goldrente 73,90. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71,50. Oeſterr. Franz Staatsbahn 538, Oeſterr. CreditActien
491, Tendenz ziemlich feſt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Oct.- Novbr. 179, April-Mai 190,70, ſtill.

152 75, ſtill.
Gerſte loco 130-—-200.
Hafer. Octbr.-Novbr. 126,50.
Spiritus loco 51,50. October 51,80 April-Mai 51, ruhig.

Octoder 65 50. April-Mai 64,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 11. October 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preuß. Conſols 102,75.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 101,30. 4 Landſchaftl. rege
briefe 101,75. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 86,25. Ruſſiſche

Darmſtädter Bank Actien 153,90. Die
Deutſche Bank-Actien 147,25.

Maklerbank 119,75.
conto-Commandit Antheile 190,
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 128,60.

Breslau Frei
Mainz Ludwigshafener Stamm

Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 122,60
Franzoſen 538, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 97,10
Kurz London 20,40. Oeſterreichiſche Noten 170,05. Ruſſiſche Noten
200,25. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 11. October 10 Uhr 45 Min. Aus

Madrid trifft die Nachricht ein, daß Sagaſta dem König
Alfons am Mittwoch Abend die Eollectiv- Demiſſion
des Kabinets überreichte. Der König nahm dieſelbe an
und lud Sagaſta auf Donnerstag zu ſich. Die Demiſſion

erfolgte in Folge eines bereits vor der Reiſe des Königs
efaßten Beſchluſſes. Man glaubt Sagaſta werde den
uftrag zur Bildung eines neuen Kabinets erhalten.

Kopenhagen, 11. October. Das ruſſiſche Kaiſer

Paris 10. Oktober. Jn unterrichteten diplomatiſchen
Kreiſen wird die Nachricht der „Times“, daß der ſpaniſche Bot-
ſchafter in Paris, Herzog Nunez, die eventuelle Ordre erhalten
habe, Paris zu verlaſſen, für gänzlich unbegründet gehalten. Die
ſpaniſche Botſchaft habe bis jetzt überhaupt keine neuen Jnſtruk-
tionen aus Madrid erhalten auch ſtehe der heute Vormittag er
folgte Beſuch des Herzogs Nunez bei dem Miniſterpräſidenten
Ferry mit den Ereigniſſen vom 29. September in gar keinem

Zuſammenhang. Dem Vernehmen nach iſt der Präfekt von
Marſeille Poubelle zum Seinepräfekten ernannt worden.

Die „Liberté“ will wiſſen die Regierung habe noch keine Be-

machten es demſelben zur Pflicht in den militäriſchen Dispo-
ſitionen nichts zu ändern vor der Eroberung von Sontay und
Bacninh werde kein Vertrag abgeſchloſſen werden.

Paris 10. October. Unter dem Veorſitze Laiſant's fand
heute zum Zweck der Einlegung eines Proteſtes gegen die De-

miſſion Thibaudin's eine von etwa 500 Perſonen beſuchte Ver
ſammlung in Lac St. Fargeau ſtatt. Laiſant erklärte die Ab-

ſetzung Thibaudin's für einen ſchweren gegen das allgemeine
Stimmrecht, die Republik und die Wähler geführten Schlag und

die Verſammlung, welche noch einige andere Reſolutionen votirte,
beſchloß einſtimmig daß ſich Thibaudin um das Vaterland und

die Republik wohl verdient gemacht habe.
Rom 10. Oktober. Der Papſt empfing heute den Fürſt-

vbiſchof von Breslau, Dr. Herzog und den früheren Erzbiſchof

un nene ertrgct
zum Fürben blonder, rot dugros ager Frauer Kopf u Vartehaare aus der

Rüben gr. a. r rrirvon C. D. Wunder in Nürne berg. Prämiirt B. Landes Aus
Dalenl. ſtellung 1882. Rein vegetabiliſch

-Kbaufeln, ohne jede metalliſche Beimiſchung ga
Hack- rantirt unſchädlich.
IIe8er, Dr. Orphila's Nassöl,Putzmeésser ein feines, den Haarwuchs ſtärkendes

zu billigſten Preiſen Haaröl, welches daſſelbe zugleich dun
i kel macht. Beide à 70 4 mit Anweio ſungbei aiser, Schmeerſtr. 24.

Otto Linke Nah e3, Einige junge Mädchen, die imKönigsplatz 6. Engl. und Franzöſ. bereits vorge
ſchritten ſind, werden zur Theilnahme

Bekanntmachung.
Es wohnen von jetzt ab:

Polizei Kommiſſar Henze (1. Revier) Leipzigerſtraße 7,
Polizei Sergeant Weber (1. Diſtrikt) Brüderſtraße 13,
PolizeiSergeant Tauche (18. Diſtrikt) Taubengaſſe 7,
Polizei-Sergeant Sonnenkalb (27. Diſtrikt) Georgſtraße 5,
Polizei-Sergeant Trobitzſch alter Markt 18.

Halle a/S., den 5. October 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Zu vermiethen
eine herrſchaftliche Etage, 7 Piecen
und Zubehbr, per jetzt oder ſpäter

Mühlweg 24 a.

Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein Fuchswallach, complett ge
ritten, lammfromm, für ſchweres Ge-

e wicht, ſicher einſpännig gefahren; ein6 Zimmer mit Zubehör wer ziemlich neues Breuk und ein eben
den in einem ff. Hauſe der äuſze- ſolches Cabrioletgeſchirr iſt Alles zu
ren Stadt zu miethen geſucht. ſammen für den billigen Preis von
Gefl. Offerten sub „Dr. L.“ durch die 750 zu verkaufen. Näheres in der

Expedition dieſer Zeitung.

an einem Curſus in dieſen Sprachen
geſucht.

Bertha Krusikat,Geiſtſtr. 37 p., Ecke der Albrechtſtr.

E. i. Kochen u. Backen erf. Perſon,
w. auch ſelbſt. die Wirthſch. führ. kann,
ſ. u. beſcheid. Anſpr. b. fein. Herrſch.
od. e. Herrn n. ausw. Stellg. d. Frau
Schoile, Leipzigerſtr. Nr. II.



W7 e De SeC. Haupt 's Möbel MaggziHauptmann's Möbel agazin,
(Gaſthof zu den drei Königen) Halle a. S., kl. Ulrichſtr. 34 (Gaſthof zu den drei Königey).

Große und billigſte Möbel-Fabrik der Provinz Sachſen empfiehlt ihr größtes Lager ſtylgerechter Möbel und komplett eingerichteter Zimmer in Nußbaum, Eichen und Mahajzoni.

jard Vosv.18260.
Empfehle mein großes, auf das Reichhaltigſte ausgeſtattete Lager von r

S

c III II Din ſämmtlichen nur denkbaren neuen Facons, vom billigſten bis zum hocheleganteſten Genre. pung
en o

Als äußerſt preiswerth Krürmennerpaletots a 25 u. 33 Mk. e

h e ne r u iHalliſcher Tageskalender. CoBservatver Verein für Halle und den Saallhrels See befentere! Mervung, ſche

Freitag den 12. October Nach Gottes unerforſchlichem Rath ZeiKirchliche Anzeige. Pereinsverſ ammlung ſchluß entſchlief heute früh 7 Uhr nach J gethan, a
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Paſtor Knuth. Donnerstag den 18. October er. Abends 8 Uhr längeren Leiden ſanft mein guter Mann, ſeiner An

g. UmverſitätsBibliothet (Friedrichſtraße): täglich geöffnet y Vn 9 Uhr. zuter Vater wiegervater roß-Das Verleihen der Bücher u. die Zurücknahme derſelben geſchieht v. 11 1 Uhr. im Kosenthas (Weidenplan). unter m Buer M ſrahete ven Rorantt

Riebeck-Muſeum: Täglich geöffnet Vm. v. 10 bis Nm. 3 im alten Bibliothek Jartr: r z tgebäude a. am eepin Giigetp u. Sonnabend Nm. nur für Schulen wo Vorlrag des Herrn Director Dr. Vrick über c vomie Inſpektor Guſtav Berth im 64 Fabrikat,
„Rückblick auf die jüngſte Pergangenheit Lebensjahre. Dies zeigt tiefbetrüht Sache eiBerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis r

Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm. 2 da auch im Namen der übrigen Hinterblie-on 8 I u. Nm. von J. Die Mitglieder des Vereins und alle Freunde der conſervativen Sache wer W an die t ajbetrübte St kannt, da
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang den hierdurch ganz ergebenſt eingeladen. Sonſtige Gäſte ſind willkommen. Amalie Berth geb. Förſter Abſchuß

athhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnobend Eheſchließungen. v nStädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. l. r Vor tun. Halle, den 11. Octbr. 1883. trages ir
Siadtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. u. Nm. 3-4. Dr. O. Frick- Halle a/s. v. Bülow Dieskau. Die Beerdigung findet von der Fried Staaten

Saalkreis: Kaſſenſtunt 9-1 u. —-5 Sophienſtr. 10. ger 2 thegr hun ecenr Rehſcegeen S e r Benemann-Sennewitz. Bieler- Merbitz. Knauer-Gröbers. hofs- Leichenhalle Sonnabend den 13. J meiſtbegi
Börfenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe Dr. Maerker.,. von Moers. Nagel jun. Trotha. Octbr. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. des Vort
watentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet Dr. Neubaur-Krofigk. Nittritz. Pfaul. Sache ſätze zu u
von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm. Hohenthurm. hwuäz. h c. t weil dieKaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. Schnellſchönſchreib Hohenth Sochu Thiele I Für die vielſeitigen Beweiſe reg. rehaupte
unterricht in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, Treppe ſter und troſtreicher Theilnahme bei tKunſtgewerbe-Verein: Leſczimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“. dem Tode unſeres in Gott verſtor- allgemein

Wolksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus. Goldmedailie Amsterdam 883 benen Gatten und Vaters, des worten.
Kngliſcher Ciub: Ab. 8 im Hotel z. Stadt Hamburg.
Poſtverein: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

bizſik. techn. Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8 Ab Richters Reſtaur.
Mittelſtraße.

MajiſtratsSecretairs Pfützner tieſer B
t c S ſagen allen Betheiligten hierdurch Au00 e g tiefgefühlteſten Dank.
t. S Die Hinterbliebenen.Eine grosse Partie n holländ.

Geſangverein „Myrthe“ Ab. 8 Uebungsſtunde im „Poradies“
Weſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“. einzige e

Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“. currentVurſtellungen. Rößner Theater Ab. 7, im ehemal Cirecus Herzog an der Mag N- Für die uns beim Begräbniß unſeres ver meiſ
deburger Str. G c lieben Gretochenmns von ſo vielen Induſtricine iner T Seiten bewieſene Liebe und Theilnahme zſeperteir der Leipziger her lestor elpe der r Sipis Thea e e euberanwvonrsithi ſagen hiermit unſern tiefgefühlteſten en

g: e Dank. Ebenſo Herrn Dompretige: ver wivSones Theater: Fidelio, Orer.
Altes Whenater: Anf. 7 Uhr: Nur keinen Studirten, Schwank.

e ß

W t nglise II un e X. CTÜÄ onKawmel wmugihk 4 Abende. Schweizer Tüll- cstaurant Fernere Familiennachrichten

Albertz für ſeine Troſtesworte am wende g
Sarge. Tr Lage befiC. Herrmann und Frau. ial-eniſa

werden.

und zurückgesetzte Muster
von

von Mittwoch 10. October an bei Herrn B. Karmrodt, Bar- berger Schankbrän von Henm- Adolf Rövrer Tochter Erna (Buckau glühende

Induſtrie

und MulI- inIm bevorstehenden Winter werden r r 2 en n ab t Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen: r
4 T ittagstisen von 12 2 Uhr. Verlobt: Fräul. Anna Borchardt mite t Be r h h hVier Kammermusik-Abende F. eitag e e e e eim Wolksschulsaale Veranstaltet, an welchen die Künstler S Bonillon, Suvpe 15 erchelicht: Hr. Johannes Lehnert e

des Leipziger Gewandhaus-Quartetts unter Führung e 1 S Hecht in. Butter 40 mit Hedwig Nowack (Magdeburg) Hdes Herrn Coneertmeister Patri h S Schuitzel m. Schoten 30 S haus Zernih) e dePri a ForStreich-Quartette, Klavier-Quartette und -Trios mptehlen zu bedeutend I Mindſteiſch m. Sar S Genoren? Ein Sohn: Hrn. e. Schurig 41]
(Klavierpartie Herr Mus.-Dir. Reubke) vortragen werden. p Z5 re 30 3. Tochter Hrn. Paul Schulv ist. paj: S 8bhrat 30 ine Tochter Hrn. Paul SchulzDer erste Abend ist auf Sonnabend 13. Gotober rabgeetzten Preise S Wer Kovſtörgt 58 Z (Tomane Weddegaſt) Hin P. Grobece

z W 2 halb x S en 30 22 (Aitern). Hrn. Emil Freytag (Doder Meangesetzt und zwar der Anfang punkt 7 Uhr. S Compot oder Salat 10 S dorf) MeAbonnements- Billets auf feste Plätze für die 4 Abende S Div. Käſe 15 S Geſtorben: Hrn. Friedebert Schmidt ſtärker u
zu 6 Mark und Billets für einzelne Abende zu 2 Mark sind t Tochter Frieda (Magdeburg) Maure auch ang Alleiniger Ansſchank des Nürn- polier Guſtav Kinne (Magdeburg) Hrn. was mel

füsserstrasse 19 zu baben, wo man auch die schon gezeich- raunt 1Sams Ofeine e r. Carl Prévöt (Samswegen). Ofen ſenneten Abonnements- Billets abholen wolle. ninger, f. Rauechfusser. brilent Prent Köhler Meuhaldene jener ele
Ä ron derleben). Herzogl Anhalt. Bergrath a.G er iegel Goelar)Programm: Frei, fe de z r (No e e Der Kreuzzeitung entnommen: dürſteteon Quanrtett ſe G. u. (op. 18 o g e Sqmilier-Nachri Verlort, ger Arcgunta v Schnun Hairere m Amilen-t achrichten. mit Pleet Moore Er. Madrage C thun n
unſtät ir
ungefähr
ſägearbe

r vrrllar Service (Wieebaden) Fräul. EliſabetbFr. Lympfſjord Austern, Todes Anzeige. Guſe i es Llent Hin. F. Reinert
088 g Holländer Statt beſonderer Meldung. (Str giM. Rössner- Theater e das ach lange Verehelge. gr. ten tet An

4 W Heute Mittag entſchlief nach länge I geſchnitztim ehemaligen Circas Herzog T Krankheit meine liebe Hrau, r S(Magdeburgerſtraße). S&Wülh. Schubert. Ze geb. Sehr G ehe tet Keerfalh
Täglich große Vorſtellung, Anfang Abends 7“, Uhr. e r 3 0 a ich re thee en hier- Wergremn S R erhabene

345 rima AstrachanerCaviar- urch tiefbetrübt mittheile. mann v. J Julius Liebe,Auftreten ſämmti Wer Fünſtler-Specialitäten I Hreinsten ger Rheinigens- Halle d II. Oeeber 1883. re e et Gurree der Knn
i 8 v ßö h ſi Frisebe Krammetsvögel, R Könhler, v. Dewitz geb. v d Gröben (Maldewrin ſelben aHof ünſt er Max hossher aus Ber in. G Frische Lerchen. K Oberbergamtsſecretär. Frau m P geb. v. Bö

mann (Genin b Lübeck).a I XXNeue Italiener N cBösslers O. Geister- u. Gespenster-Erscheinen. I Vbnevureer Fntemenn d
x Heute Morgen verſchied ſanft nach S len Theilo a kurzem ſchweren Krankenlazer unſere dür den prorinzielen z u GoehringWegen Familienverhältniſſen be C0000 (Rügenwalder Gänsebrüste e iebe RIsbetn. verantworklich:ſichtige ich meine bei Azmannsdorf im 60 000 Mark ab. e in Halle.ewpſing Dies theilnehmenden Verwandten Für den Inſeratentheil verantwortlich

Weimariſchen unweit Erfurt gelegene zum 1. Januar zur alleinigen I. Hypo w W jlh. Schuhbert, und Freunden zur Nachricht mit der Wilhelm Liebſch in Halle.

holländiſche Windmühle mit circa thek auf ein großes hieſiges Grundſtück a r Bitte um ſtilles Beileid. x 11,2 Ar Artland zu verkaufen. geſucht. Offerten unter C. B. 7672 Merosse Stein u. grose Ul- Neehauſen, d. 9 Detbr. 1883. ghhe bu r W bie
Wittwe Sohmeisser. an J. Barck S Co. erbeten. X riebstrassen Eeke. Die trauernde Familie Zörner. 7 uhr Ken

Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle
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